
Archäologie 
. 

In 

Niedersachsen 

Band 4 

2001 

ISENSEE VEIUAG 

OLDENBURG 



120 

leben in Saus und Braus 
von Mare Kühlborn. Carola Oelschlägel, Edgar Ring und Julian Wiethold 

I
n der archäologischen Erforschung der Stadt Uint."­

burg treffen seit Jahrzehnten zahln�ichc Wissen­
schafrszwcigc aufeinander. Naturwissenschaften und 

Geisteswisscmchaften arbeiten eng zusammen.Archi­
vare, Literaturhistoriker, Kunsthistorikt:r, Geographen, 
Archäologen und ßauhistorikcr forschcn gemeinsam 
mit Botanikcrn, Zoologen. Mcdizint:rn und Anthro­
pologen. Die Analyse einer Parzelle in der Lünehurger 

Altstadt soll dieses Zusammenspiel verdeutlichen . 

Steuerlisten, Verträge libcr Hausverkaufe und 
Stadtchwniken berichten, dass im Jahre 1516 der Ui­
neburger Patrizier und spätere Bürgermeister Lutke 
VOll DasseI dn Grundstück saIln Haus in der Bäcker­
straße erwarb (Abb. 1). Bei Bauarbeiten im rück­
wärtigen Bereich dieses Areals wurden vier Kloaken 
ausgegraben, deren Inhalt in besonderer Weise Rück­
schlüsse auf die Sozial- und W irtschaftsgeschichte der 
tlihrenden Schicht Lüneburgs zulaßt. 

Die in den Kloaken gefundenen Objekte stammen 
überwiegend aus dem 16. und! 7.Jahrhundert. Einige 
ragen durch ihre Einzigartigkeit aus dem reichen 
Fundmaterial heraus, besonders Gegenstände des reli­
giösen Lebens.An erster Stelle ist die Figur einer Anna 
Sdbdritt aus Gipsestrich zu nennen (Abb. 2). Die frei­
plastisch modellierte Dreiergruppe ist 2 I C111 hoch und 
war ursprünglich farbig ge(;1sst und zum Teil vergoldet. 
Die AIlllenverehrung spielte im ausgehenden 15.Jahr­
hundert eine große Rolle, und in diese Zeit am Vora­
bend der Reformation kann auch diese kleine Figu­
rengruppe datiert werden. Wahrscheinlich befand sich 
die Anna Selbdritt im Haushalt der Familie von Dassel 
in einem Hamaltar, vielleicht �ogar in einer kleinen 
Privatkapelle. Obwohl die Figur starke Beschädigun­
gen aufweist, die Köpfe und teilweise auch die Hände 
fehlen, kann man nicht von einem Bildersturm in 

Lüneburg sprechen. W1hrscheinlich wurde die Figur 
auch nach der Reformation im Haushalt aufbewahrt 
und erst, nachdelll ihr keine größere Bedeutung zuge­
messen wurde, in der Kloake entsorgt. 

Zwei weitere Objekte geben gleichfalls einen Ein­
blick in die vorreformalOrische Religiösität. Das Frag­
ment eines Aachenhornes aus gebr.mntem Ton gilt 
hier als Symbol einer Pilgerreise nach Aachen. Die 
Stadt zählte neben Santiago de Compostela zu den 
wichtigsten europäischen Pilgerzielen. Zur ß1iitezeit 
dieser Pilgerreisen im ausgehenden 15. Jahrhundert 
berichteten Chronisten, dass fast 15.000 PilgeT in deT 
Stadt waren. Die Rolle der Aachenhörm·'[" gibt die 
Ueschreibung des Metzer ßürgers Phillip von Vigneul-
1cs aus der Zeit um 1510 wieder: "Auf dem großen 
Platz zu ebener Erde hinter dem Chor war eine W11l1-

dervoll große Volksmenge versammelt. Hierauf WUT­

dell die Glocken geläutet; die Stadtmusikanten bliesen 
ziemlich nahe bei den ehrwlirdigetl Reliquien, und 
das ganze Volk stieß in die Hörner, was gar wunder­
schön anzuhören ist, und es gab kaum Leute, denen 
nicht die Tränen in die Augen traten". Das Aachetl� 
horn ist Ausdruck einer tiefen Volksfrömtlligkeit. Mit 
nach Hause gebracht, blies man es dort, um heranzie� 
hende Gewitter zu vertreiben. 

Ebenfalls noch in einen urspriinglich mittelalter­
lichen Kotltext gehört das Fragment eitles Tonmodcls 
von 13 cm Durchmesser. Es zeigt Maria in hortus con­
dusus. Maria sitzt im wrschlossenen Garten, in ihrem 
Schoß das Einhorn. Dem mittelalterlichen Verständnis 
nach lassen sich Einhörner nUT anfassen, wenn sie in 
den Schoß einer reinen )ungffJu gesprungen sind. 
Dememsprechend wird das Einhorn als allegorischt·]" 
Hinweis auf Christus verstanden. Gerade im 15.)ahr­

hundert waren die Darstellungen sehr beliebt. Mit 



dem Tonmodel wurden U.'l. Papierreliefs hergestellt. 
Diese dienten der häuslichen Andacht.Allerdings weist 
die Eillhornjagd :luch eine erotische Komponenh.· auf, 
weshalb die Darstellung auf dem Trienter Konzil Mit­
te des lC1.Jahrhunderts �·erboten wurde. 

Während diese Objekte noch den alten Glauben 
vcrkörpcrn. zeigt ein Emailglas deutlich delt refor­
mil·rtclt Glauben. der sich 1530 endgühig in Uineburg 
durchsetzte (Abb. 3).Allf diesem Kelchglas.das in llöh­
men oder sogarVenedig gefenigl wurde. sind Chrlsrus 
am Kreuz und die eherne Schlange dargntelil. Die 
Abbildung der ehernen Schlange beziehl sich auf Joh. 
3, 14-15, wo jestls mit der altlL'St":Illlemarischen Dar­
stellung der ehernen Schlange (Mosc 21, 8-9) ver­
glichcn wird. Der Benutzcr des kostbaren Glases hatte 
mit der Transparenz des Objektes das rcformatorische 
Giaubensprogra1I11I1 direkt vor Augen. 

Neben diesen Gegenständen des rdigiösen Lebens 
enthielten die Kloaken natürlich auch zahlreiche 
Objekte des AUtap. Steinzeug aus dcm Rhcinland, 
Wl'Stl'r"\v:lld, Sachsen und dem südlichen Nh.·dersach­
sen gehören ebenso dazu wie Fa)'cncc aus den Nieder­
landen, Weserware und die allgemein gebräuchliche 
role Ir&:mvare mit Bleiglasur.Aus den Kloaken gebor­
gene Textilien wurden im TextilrnUSl'U11l Neumünsler 
untersucht. Die Seidengeweb(' falleil besonders auf. 
bei einigl'll ist lllfgrulld ihrer M�chart eine Prove­
nienz aus Italien und Spanien wahrscheinlich. Eine 

\J]\ \ \ 
, 

klcineTlichplombe aus ßlei ist ein Ucleg,dassTuch aus 
Leiden bezogen wurde. Aus einer Schriftquelle aus 

dem Jahre 1420 war bereits bekannt, dass die Reiten­
den Diener des Liineburger Rats Leidelle .. Laken 
erhielten. 

Einige Fundobjekte verweisen luch auf die Aus­
stattung des HauSt.'S. So wurde eine Ofellkachcl gebor­
gen (Abb. 4). Dit.'Se griln glasierte Kachcl mit der Dar­
stellung der Herzogin Elisabeth von Pommern 
gehörte zu einem sogenannten Reformationsofen.auf 
dem bibli�he Szenen. die rur die Reformation wich­
tig sind, aber auch Fürstenbilder auftauchen. Diese 
Ofenkachcl ist der Beleg fiir eine Stube. dic sich im 
Haus der Familie von Dasse! bef.1nd. Dieser Raum 
konllle beheizt werden. ohne dass beißender R.�lIch in 
die Augen stieg. Ein weiteres Heizs)'stl'm sorgte fiir 
Wärmc in deli Stuben, die Heißluftht·izung.lm Keller 
wurde in einer Urennkallllller ein Feucr entfacht. 
Waren die Rauch� abgezogen, öffilCte man Löcher 
im Fußboden lind heiße Luft stieg in den Raum. Ein 
solcher Lochstein aus Ton wurde ebenfalls in einer 
Kloakt' gefundt'lI. 

Bt'lllllle FbcllScheiben sind Teile einer w'1ppt'n­
scheibe. Sie zeigt'T1 das Wappen der Familie von Das­
seI. Vielleicht zierte diese Scheibe das großflächige 
Feilster am Riickgiebel des Hmtst's. durch das Licht in 
die hohe und große Diele diese imposanten Hauses 
fiel. 

Abb.1 

0 •• An_ ••• n 
d .. � FamIlI. von 
0 •••• 1 in Lün •• 
burg (Nr. 28). 
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Abb. 2 

Ann",Selbdrltt _ 

eine Figuren­

gruppe aus 

Glp.e.trlc .... 

ursprüngllc'" 

f .. rbig gef .... t. 

Abb.3 

K .. lc"'gl ... mit 

Em .. ilbem .. lung; 

der gekreu:dgte 

C"'ristus und 

die E"'erne 
Sc"'lange. 
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Der llor.lI1iker ;lIIalysiert die im feuchten Kloa­
h'nsedimem ausg.:-z.:-ichn .. t .. rhaltenen organische 
R.este.Auch die Kloaken der ParzelI .. an der Häcker­
straße sind botanisch außerordentlich fillldreich: Aus 
etwa fiinf Litern Kloakensediment konnten nach Auf­
bereitung und dem Sieben der Proben fast 5000 Pflan­
zenreSte unter dem Binokular ausgelesen werd .. n. Die 
bounischen Analysen erfassten Samen und Friichtt" 
von Kulturpfhllzcll. g .. sammdtem Wildobst ulld 
Unkräutern. die mit dem Getrt"ide oder anderen Kul­
turpflanzen in den Haushalt gelangten und bei der 
Spcisezubereitllng ausgesondert wurden . 

Die GrundZllt':lIen des Morgenmahls waren auch 
im begüterten Haushalt dieser Zeit meist gewöhnlich: 

Hirsebrei. ßuchweilengriitze oder eine Mischung aus 
Gerstcngr:lllpen und anderem geschroteteIl Getreide. 
Erst die verfeinernden, würzenden oder durch ihren 
Fettgehalt geschmacksverbesserndcn Zutaten, gleich 
ob es I-Ionig, Reismehl, Mohn- und Hanfsaat oder 
importierte e;o.:otische Gewürze waren, weisen dabei 
�uf den Speiseplan des wohlhabender BürgeTlullls hin. 
Bei Festt"SSen gillg es sogar opulent w: Exotische 
Gewürze wie Pfeifer \'on der indischen Malabarhistt", 
und l':lradit-skorn, ein Gewürz alls Westafrika, sowie 
Reis, der alls dem Mittelmeergebiet bezogen wurde, 
konmen sich meist nur begüterte Haushahe häufiger 
I�isten. llei N-Slt'SSen lieble man nicht nur den Gau­
menkitzd eXOIischer Gewürze, sondern auch die Ver­
fremdung der Speisen durch Farben, beispielsweise 
durch die Verwendung von Kirschsaft oder Saft der 
Schwarzen Maulbeere. 

Viele Gewtirze diemen damals auch als wichlige 
Heilmittel, tiber deren Verwendung beispielsweise ein 
Uineburger ApothckeninwlltJr von 1475 und die 
frtihneuzcit!ichen Ki.tuterbiieher Auskunft geben. 
Vide der dort �ufgefiihrten alten H�usrezepte und 
Zubereitungen wirken heute b .. fremdlich, So emp­
fiehlt der Arzt Theodor in seinem 1588 erschienenen 
NrulII Krrulrrlmdl gegen asthm3tische Anfalle einen 
halben Hahn,gefiillt mit "klrillio!"srlmiIII'IICW Siifl/tolz / 
Frl'RrII / Hrillrll Rosrillleill / Ziwmalrimll'lI / Musadlil­

Il'lIbNilil / Salbl'fllliilll'f / MrruIII,jolen ulld j,is(/tl'f Peler­
silirIlJIIll r lztf'. den m�n in Fleischbrühe koche.Yon die­
ser Flüssigkeit "lrillfk ,,/lI' Morgtllllllllld Abt-lId ('ill &eher 
1'0/1 u�mll." Schwangeren und stillenden Fr.luen wird 

jedoch VOll der Verwendung von Petersilie abger.lten: 
,,&lIIll'rI;(/I II/lU sol/ru so/dil'l/ dir scl!umtet'fI'lI H1>ibrr Vf'r­

IIIridell / dm", sie wemrll gM 1I1/f..-elIS(1! 11111'011". Die 
Hauptverwcndung von Petersiliensaat und -kr.nlt war 



aber sicher in der Küche. So schreibt Hicronymus 
Bock 1546: .. Dir II"Ir'.ul ""d Knull .�rbilrr" drill Koch / 
"mi silld �dr /III/Z "m/ g'" i" nllrr Sl�is.·' 

In der Kloake der Familie \un Dassel fanden sich 
auch Reste \'On zwt'i Kulturpflanzen, die ers! im 16. 

Jahrhundert die Gärtt'1l eroberten: di .. Beerenstriu­
eher Rote und SchwarzeJoh�nnisbe .. re,deren Salllen 
und Früchte als Kloakenfunde wohl Abfalle der Saft­
bereitung sind. Möwicherweise waren auch sie dalllals 
in den Gärten zunächst Prestigeprodukte. die zeigten. 
dass sich wohlhabende Lüneburger Patrizier Neue­
rungen leisten kon11ten und mit der Zeil gingen. 

Ebenso wie die botanischen Reste gibt die Analy­
se derTierknochell Aufschluß über die Ernährung der 
Bewohner der UäckerSlraße. Die Abfalle, die bei der 
Schlachtung, w;illfelld der Zubereitung oder nach der 
Mahlzeit anfielen,stammen vom Ilind, von Schaf oder 
Ziege, vom Schwein, von GeOligcl (Huhn, Ente) und 
von Fischen.Auch Austern wurden gegessen. Obwohl 
die Auster zu den sehr leicht Vl'rderblichen Lebens­
mitteln zählt, ließ sie sich im Mittelalter b'llt über wei­
te Strecken transportieren. In mit Seew;mer gefiillten 
F:issern können Austern den Transpon über mehrere 
Wochen hinweg überstehen. Insofern ist der Nach­
weis dieser Mmchdn im ßinnenland keine Seltenheit. 

Mindestens fiinf Hunde und mehrere Kat2:en 
gelangten ebenfalls in die Kloake. Bei den Hunden ist 
ihre geringe Größe, die muimal der eines heutigen 
Foxterriers t'l1Ispricht. auffallig. Man könnte in diesem 
Zus:lIl1lllenhang durchaus von Schoßhunden spre­
chen. Katzen wurden vor allem tur Bekämpfung \un 
Mäusen und Ratten genutzt, es kann aber nicht ausge­
schlossen werden. daß sie wie die Hunde als Heim­
bzw. Hobbytierc gehalten wurden. 

Wie bei einem großen Puzzle tragen zahlreiche 
Wissenschaftler Informationen zusalllmen. die sie bei 
der Auswertung der unzähligen Funde in KJoaken 
gewinnen.Teilchen mrTdlchcn cnmeht ein Bild einer 
\'t'rgangenen Epoche. Erkennbar wt'rden zahlreiche 
Aspekte des alltäglichen Lebens. Diese reichen von 
den religiösen VorstellungeIl iiber Wohnen. Handwerk 
und Handel bis hin zu persönlichen Vorlieben der 
MellKhen fUr Speisen. Kleidung oder Schoßhunde. 

Nur eine wie hier dargestellte ZUS,1lllnlenarbeit 
mehrerer Wisscnschaftsdisziplinen erlaubt cinc Re­
konstruktion wrg.1ngener Lcbenswclten. Mit diesem 
Wissen und ein wenig Phallnsie wird Vergangenheit 
wieder lebendig. 
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Etisabeth von 
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